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Verleihung des Kulturpreises 2009 der Stadt Vilsbiburg 
am 8. Juli 2010 an Günter Knaus 

 

Laudatio 
 
 
Lieber Günter Knaus, sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr verehrte 
Ehrengäste, festliche Versammlung, 
 
als vor einigen Wochen die Bitte an mich herangetragen wurde, beim 
heutigen Anlass die Arbeit des für besondere Verdienste mit dem Kulturpreis 
der Stadt Vilsbiburg Geehrten gebührend zu würdigen, war ich zunächst ein 
wenig überrascht, fühlte mich aber dann doch erheblich geehrt und habe die 
Aufgabe mit Freude übernommen. Verbindet mich doch mit Günter Knaus 
seit rund vier Jahrzehnten die gemeinsame Arbeit in der Kultureinrichtung 
Heimatmuseum Vilsbiburg, dem Kröninger Hafnermuseum und in der 
Vorstandschaft des Heimatvereins. 
 
Die Stadt Vilsbiburg lobt alljährlich einen Kulturpreis aus. Das ist sehr 
verdienstvoll. Vom französischen Historiker Jacques le Goff stammt die 
Einschätzung: „Europa wird entweder kulturell bestehen oder gar nicht.“ 
Unser Mittelzentrum an Schnittpunkt überregionaler Entwicklungsachsen ist 
zwar nicht der Nabel Europas, aber zumindest ein Partikel dieses Erdteils und 
daher kann man das Zitat mühelos auf unsere Kategorie herunterbrechen 
und feststellen: „Vilsbiburg wird entweder kulturell bestehen oder gar nicht.“ 
 
Es gibt eine Reihe von Kriterien, die einem Ort Zentralität und damit 
Attraktivität verleihen. Da fallen zunächst einmal die so genannten „harten“ 
Faktoren ins Gewicht, die ein Wirtschaftsstandort haben muss, auch wenn 
zuweilen geglaubt wird, darauf verzichten zu können. Doch der Mensch lebt 
nicht von Grundstücksangeboten, dem Arbeitsmarkt oder der Infrastruktur 
allein. Er verbringt in der Regel wesentlich mehr Zeit außerhalb seines 
Betriebes als in diesem. Folglich treten bei der Entscheidung, an welchem Ort 
sich ein Unternehmen ansiedelt oder erweitert, die weichen Standortfaktoren 
immer mehr in den Vordergrund. Dabei steht das kulturelle Angebot ganz 
oben auf der Liste. 
 
Kultur ist somit bei weitem nicht die Spielwiese für liebenswerte Sonderlinge 
oder intellektuelle Schöngeister, sondern ein Überlebensmittel im Wettbewerb 
der Regionen. Das hat die Stadt Vilsbiburg erkannt und fördert die lokale 
kulturelle Szenerie unter anderem durch den von der Volkshochschule 
ererbten Kulturpreis. Heute ehren wir also Günter Knaus für sein filmisches 
Schaffen. Und wir tun dies zu Recht! 
 
Schon alte Fotos sind hoch interessant; man muss sie sammeln, bestimmen, 
inventarisieren. Nicht nur weil man sich an der Pickelhaube eines 
bayerischen Gendarmen ergötzen kann oder an der Festtagstracht einer 
niederbayerischen Bäuerin. Das zwar auch, aber es wäre viel zu kurz 
gegriffen. Aufnahmen aus früherer Zeit sind historische Zeugnisse; sie zeigen 
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Entwicklungslinien und Veränderungen auf, machen die Gegenwart über den 
fernen Spiegel der Vergangenheit verstehbar. 
 
Der eigentliche Reiz beginnt aber wirklich dann, wenn diese Bilder laufen 
lernen! Dazu ein Beispiel: Im Archiv des Heimatmuseums liegen viele Fotos 
von der Stadterhebung des Jahres 1929. Wie lebendig wird dieses Ereignis 
aber dann, wenn in einem der ersten in Vilsbiburg gedrehten Filme im 
Rahmen der Feierlichkeiten ein leibhaftiger Opel-Laubfrosch mit seinen 12 
PS beim legendären Bräu vorfährt. Günter Knaus wäre nicht der engagierte 
Chronist, hätte er den rund fünf Minuten dauernden Bildstreifen nicht schon 
längst digitalisiert und vertont. 
 
Wie glücklich könnte sich die Stadt schätzen, wäre sie im Besitz eines Filmes, 
der den Abbruch des Unteren Tores und den Neubau der Vilsbrücke im Jahr 
1903 für alle Zeiten dokumentiert.  
 
Oder lassen Sie uns gemeinsam einen noch kühneren Gedanken fassen: 
Welch zwar schwer verdauliches, aber doch exzellentes Zeitdokument hätte 
schaffen können, wer im April des Jahres 1945 in der Lage gewesen wäre, 
ganz heimlich hinter einem Vorhang den Mitleid erregenden Zug der KZ-
Häftlinge durch die Stadt auf Zelluloid zu bannen und so eines der brutalsten 
Verbrechen gegen die Humanität festzuhalten, das darin bestand, Menschen 
durch Marschieren zu beseitigen. Ganz Europa würde heute auf Vilsbiburg 
schauen. 
 
Weil die Gegenwart eben doch aus der Vergangenheit lernt, wird es 
Schandtaten von dieser Abscheulichkeit unseren Tagen Gott sei Dank nicht 
geben. Vielleicht leben wir ja gerade jetzt in der guten alten Zeit von morgen. 
Und aus dieser werden dank des Verdienstes von Günter Knaus viele 
bedeutsame und meist erfreuliche Ereignisse von hohem und höchstem 
Stellenwert gespeichert, praktisch gesehen in Hunderten von Filmdosen und 
auf kleinen Silberscheiben an die Nachwelt hinübergereicht. 
 
Günter Knaus kam über das Fotografieren zu dem Medium für das er heute 
zu Recht geehrt wird. Die ersten Normal-8-Streifen haben 
verständlicherweise die eigenen Familienmitglieder als Hauptdarsteller. Aber 
fast zeitgleich tritt der Kameramann ins öffentliche Leben, immer noch eng 
angelehnt an seine wichtigsten Freizeitvergnügen, das Skifahren und 
Bergwandern. So fungiert er schon 1964 als Chronist beim Skiclub und wenig 
später in gleicher Funktion beim Alpenverein. 
 
Bald jedoch taucht er auch abseits seiner persönlichen Hobbys mit der 
Kamera voll in das kulturelle Geschehen der Stadt ein ein. Mehrere 
Bimpflinger Faschingsveranstaltungen werden ebenso ausgiebig 
dokumentiert wie die Dionysimärkte der verschiedenen Jahre. Beim 
Niederbayerischen Gautrachtenfest war er dabei und selbstverständlich auch 
beim 150. Jubelfest des Bauernvereins. Eine Organisation, die etwas auf sich 
hält, engagiert bei wichtigen Begebenheiten Günter Knaus mit seiner 
Kamera. Was ihn dabei von den wichtigtuerischen Profis dieser Zunft 
unterscheidet: Er drängt sich dabei nicht in den Vordergrund, ist lieber stiller 
Beobachter irgendwo am Rande, oftmals auch leicht erhöht. Dank 
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besonderer Fähigkeiten und einer ausgefeilten Technik gelingt es ihm auch 
so, Dokumente von besonderer Dichte und Atmosphäre zu schaffen. 
 
Apropos Technik: Mit dem von der Industrie angebotenen Hilfsmitteln gibt 
sich Günter Knaus nur in den seltensten Fällen zufrieden. Und auch nicht mit 
dem bereits vorhandenen, das vielleicht irgendwann der letzte Schrei war. 
Dass er nicht eher ruhte, bis der historische Streifen von der 
Stadterhebungsfeier vor 81 Jahren vertont und auf einem elektronischen 
Datenträger transferiert war, habe ich bereits erwähnt. Das hört sich nun so 
trivial an: Er hat den Film digitalisiert. Natürlich kann man seine Normal- und 
Super-8-Filme auch einem professionellen Anbieter schicken und in aller 
Ruhe auf die DVD-Scheiben warten. Das würde aber erstens bei den vielen 
Filmrollen mächtig ins Geld gehen und es entspräche auch nicht die 
Vorgehensweise des Tüftlers Günter Knaus. Er nimmt sich vielmehr einen 
konventionellen Projektor und dockt ihn mittels einer selbst konstruierten 
Vorrichtung an eine digitale Kamera an. Dann aber tauchen Probleme aus: 
Die Lampe ist zu hell und die Bildfolge stimmt nicht überein. Das ist für 
Günter noch lange kein Grund zur Resignation. Als Mensch des 21. 
Jahrhunderts ist er mit dem Internet und seinen Foren vertraut. Nach langem 
Suchen und Experimentieren kann dann der über 30 Jahre alte Film von der 
Eröffnung der Hafnerausstellung im Heimatmuseum beispielsweise in seinen 
Computer fließen, wo ihn ein anspruchsvolles Bearbeitungsprogramm 
erwartet. Wenn dann der nachträglich eingespielte Ton auch noch 
lippensynchron gerät, ist das mehr, als mancher Profi vollenden kann. Im PC 
entstehen dann aufschlussreiche Überschneidungen, die darin bestehen, 
dass historische Aufnahmen mit der Gegenwart zusammen geführt werden 
und die Gegenüberstellung die Entwicklungsschübe in der Stadtarchitektur 
erlebbar macht. Ein besonderes Beispiel dafür ist auch die ungeahnte 
Weiterentwicklung der Diaserie „Vilsbiburg – Bilder von früher und heute“, die 
einst Harald Frenzel begonnen hat und die bis zum vorigen Jahr zur 
Multimedia-Show aufgestiegen ist. Ganz sicher werden sich daran auch beim 
nächsten großen Schülertreffen im Jahr 2019 die Gäste aus nah und fern 
begeistern. 
 
Es soll an dieser Stelle ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass dies 
keine unbezahlte Werbeveranstaltung dafür sein kann, dass jetzt alle Filmer 
ihre alten Schmalfilme zu Günter Knaus bringen, um sie digitalisieren zu 
lassen. Das würde ihn zu sehr aufhalten und er hat noch so viel mit 
unbearbeiteten Filme zu tun und es warten noch mehr zusätzliche wichtige 
Begebenheiten aus dem Stadtleben, um von seiner Kamera aufgesaugt zu 
werden. 
 
Der große deutsche Schauspieler Bernhard Wicki hat einmal gesagt: „Ein 
Film kann die Welt nicht verändern oder verbessern, er kann aber Stimmung 
schaffen.“ 
 
Sie, meine sehr verehrten Damen und Herren, haben anschließend das 
Glück, einige Gustostückerl aus dem filmischen Schaffen von Günter Knaus 
serviert zu bekommen. Und sie werden in den kurzen Sequenzen sehr 
schnell die Atmosphäre spüren, in der sie vor Jahren und Jahrzehnten 
entstanden sind. Den unvergessenen letzten Vilsbiburger Landrat Hans 
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Geiselbrechtiger beispielsweise beim Festzug oder den Obermeier Toni und 
seine alten Schachteln bei Bimpflinger Fasching des Jahres 1968. Vor 
unseren Augen werden wieder lebendig die Huber Hanna, als langjährige 
Herrscherin über die Vilsbiburger Volksfeste und der Polster Sepp, der dort 
an seiner Säule Hof hielt, dabei rauchen und erstaunlicherweise sogar noch 
angeregt debattieren konnte. In Moll gestimmt sind die letzten Stunden der 
alten Volksfesthalle, die am Unsinnigen Donnerstag des Jahres 1990 so 
schmerzlich aus unserer Mitte gerissen wurde. Auch wenn am in 
umliegenden Gemeinden noch immer noch mit einem leichten Anflug von 
Neid behauptet, die Biburger wären damals „aufbrennt“, ist es unsere 
Aufgabe, immer wieder tapfer das Gegenteil zu beweisen.  
 
Aus jüngerer Zeit bekommen wir einen Eindruck von der Völker verbindenden 
Kraft der Partnerschaft mit Buja, einem der Herkunftsorte der ersten 
Gastarbeiter im Vilsbiburger Land. Und wir erinnern uns an den Bau der 
neuen Vilsbrücke, den Günter Knaus über Monate hinweg auf DVD 
festgehalten hat. In dieser Hinsicht sind wir den Vilsbiburgern des Jahres 
1903 ein großes Stück voraus. 
 
Ehrungen und Auszeichnungen sind durchaus positive Einführungen, aber 
auch nicht ungefährlich. Sie bergen beispielsweise das Risiko, dass der so 
Gehuldigte sagen könnte: „Mehr als mir jetzt zugedacht wurde, kann ich nicht 
mehr erreichen!“ oder „Wenn es am schönsten ist, sollte man aufhören!“ oder 
solche Sachen. Es erscheint mir zwar nicht besonders wahrscheinlich, dass 
Günter Knaus derart abwegige Überlegungen hegt. Aber dennoch sollten wir 
vorbeugend und umso nachhaltiger darauf hinweisen: Diese 
Festveranstaltung hier und heute kann nur eine Art Zwischenbilanz 
darstellen. Wir bedanken uns von Herzen für alles, war er uns an kulturellen 
Erinnerungen geschenkt hat und fügen aber mit der gleichzeitig mit 
Nachdruck hinzu: Lieber Günter, Deine Mission ist noch nicht zu Ende. Wir 
wünschen Dir noch zahlreiche interessante und wichtige Anlässe, die es wert 
sind, für die Nachwelt festzuhalten und noch jede Menge Terabite, die Du 
über die Kamera in den Computer laden kannst. Und möge Dir diese 
erfüllende Tätigkeit auch selbst weiterhin Zufriedenheit bescheren und das 
noch viele Jahre bei guter Gesundheit auf der nach oben offenen Scala. 
 
Ich danke Ihnen allen sehr für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit. 
 
 
Peter Barteit 

 
 
 
 
 


